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„La Cultura del Sandinismo en Nicaragua
– Teorías y Testimonios“ lautete der Titel
der viertägigen Summerschool in Wupper-
tal, die prominente Zeitzeug/innen, Perso-
nen aus der Nicaragua-Solidarität und Wis-
senschaftler/innen aus aller Welt zusammen-
brachte, um über den Sandinismus und des-
sen Geschichte, aber auch über Wahrnehmun-
gen im aktuellen Nicaragua zu diskutieren.
Spannend war, dass viele Personen anwe-
send waren, die in dem Jahrzehnt der san-
dinistischen Revolution hohe politische Äm-
ter bekleideten sowie internationale Unter-
stützer/innen, die viele politische Prozesse
selbst mitgestaltet haben. Alle blicken heute
in kritischer Perspektive nachdenklich auf die
Revolution zurück und fragen, welche Wei-
chenstellungen wann vorgenommen wurden
oder hätten verhindert werden können. Denn
keiner der circa 40 Teilnehmenden identifi-
zierte sich mehr mit der aktuellen, autori-
tären FSLN-Regierung in Nicaragua, die ein
Großteil der Ideale des Sandinismus nur noch
im Diskurs mit sich führt, aber in der Reali-
tät weitgehend konterkariert. Zugleich fühl-
ten sich die meisten doch dem ursprünglichen
sandinistischen Projekt sehr nah und spra-
chen damit auch in analytischer Weise über
die sozialen Verhältnisse, die sie mit hervor-
gebracht haben. Darüber hinaus waren Dok-
torand/innen und Wissenschaftler/innen aus
aller Welt dabei, die sich sehr gut in Ge-
schichte und Gegenwart des Landes auskann-
ten. Dadurch ergab sich eine produktive Mi-
schung aus akademischen und aktivistischen
Perspektiven auf der Tagung, die zum Nach-
denken über die Kultur des Sandinismus an-
regen und viele neue Forschungsfragen auf-
werfen. Die von Matei Chihaia (Bergische
Universität Wuppertal) und Barbara Potthast
(Universität zu Köln) organisierte und von

der Volkswagen Stiftung unterstützte Tagung
war interdisziplinär im besten Sinne: Perspek-
tiven aus den Geschichtswissenschaften, der
Linguistik und Literatur, Anthropologie, Poli-
tikwissenschaft und Soziologie näherten sich
dem, was Sandinistische Kultur ausmacht(e).
Jeder der vier Tage stand unter einem eigenen
Themenschwerpunkt: Nahrung, Geschlecht,
Sprache und Literatur, sowie neue Perspekti-
ven auf den Sandinismus.

Das Thema Nahrung eignete sich sehr gut,
um das Verhältnis zwischen Mythenbildung
und Außenwirtschaftspolitik der sandinisti-
schen Regierung der 1980er-Jahre zu ana-
lysieren, wie CHRISTIANE BERTH (Bern)
eindrucksvoll zeigte: Unter der Somoza-
Regierung erhielt die „Grüne Revolution“ in
Nicaragua Einzug und mit ihr wurde die Ex-
portproduktion von Baumwolle und Kaffee
gestärkt, während um 1975 über 50 Prozent
der Kinder in Nicaragua unter Unterernäh-
rung litten. Für die Sandinistische Bewegung
waren die Stärkung der Nahrungsmittelpro-
duktion und der Zugang zu ausreichendem
Essen für alle eine politische Kernforderung.
Dabei wurde vor allem Mais als elementar
betrachtet, die Revolutionär/innen verstan-
den sich als „hijos del maiz“, neue Kochbü-
cher, Poesie, Messen und regelrechte Kam-
pagnen trugen dazu bei, dass um Mais ein re-
gelrechter Mythos geschaffen wurde, der vor
allem die popularen Klassen erreichen soll-
ten. Zugleich wurden Hot Dogs, Pommes Fri-
tes und Kekse als US-Nahrungsmittel geäch-
tet – eine Tendenz, die sich durch die Blo-
ckade der Weizenimporte durch die USA ver-
schärfte. Trotz aller Bemühungen die nicara-
guanische Küche auf Mais aufzubauen (und
damit Importe zu subsituieren), blieb in der
Realität das hohe Ansehen der importierten
Lebensmittel erhalten – obwohl die Sandinis-
tas dies durchgängig leugneten. Auch RO-
SE SPALDING (Chicago) zeichnete eine ge-
mischte Bilanz der sandinistischen Politik im
Bereich Lebensmittelversorgung. Zwar führ-
te in den ersten Revolutionsjahren ein höhe-
rer Reis- und Eierkonsum zu einer zehnpro-
zentigen Steigerung der Protein- und Kalori-
enaufnahme; allerdings war die zweite Hälf-
te der 1980er-Jahre bereits von Rückschlägen
gekennzeichnet und spätestens ab 1988 kehr-
te der Hunger auf dem Land zurück.
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So weisen auch die aktuellen Förderpro-
gramme der nicaraguanischen Regierung ei-
ne gemischte Bilanz auf: die Ernährungssi-
tuation auf dem Land soll vor allem über
das Programm Bono Productivo Alimentario
verbessert werden. In diesem Rahmen wer-
den Frauen, die über ein kleines Stück Land
verfügen, Hühner, Kühe und Schweine zur
Verfügung stellt. Effekte dieses Programms
wurden auf der Tagung kontrovers diskutiert.
Studien zeigen zwar einerseits einen (gerin-
gen) Ressourcenfluss hin zu den sonst sehr
marginalisierten Landfrauen und eine hohe
Zahl von Begünstigten. Zugleich gehen da-
mit aber auch eine zusätzliche Arbeitsbelas-
tung der Frauen und eine Stärkung der san-
dinistischen Klientelstruktur einher. Dennoch
wird das Programm von der Bevölkerung po-
sitiv bewertet, die immer noch in erheblichen
Teilen ohne dies zu hinterfragen, die FSLN
wählt, obwohl es gegenwärtig zu einer enor-
men Akkumulation von Reichtum, Land und
allerlei ökonomischen Aktivitäten in Händen
der Präsidentenfamilie und ihres Umfeldes
kommt. Viele Diskussionsbeiträge betonten,
dass die Informationslage zu solchen Themen
äußerst schlecht sei, es gebe kaum zuverlässi-
ge Daten über soziale Ungleichheiten, Land-
transaktionen sowie alle Belange rund um
den Nicaraguakanal. Von zahlreichen Teilneh-
mer/innen wurde das als politische Strate-
gie des Präsidentenpaares gewertet und selbst
die CEPAL hat Nicaragua bereits hohe Geld-
wäscheaktivitäten attestiert; etliche Korrup-
tionsskandale rund um die Handelsströme
des ALBA-Abkommens sind gut dokumen-
tiert. Während in manchen Regionen die Un-
terstützung für die Sandinist/innen weiter-
hin hoch ist und Sandinismus eine gefestig-
te sozio-politische Identität ist, zeigte FER-
NANDA SOTO (Managua), dass in der Re-
gion Siuna die Identifikation mit dem Sandi-
nismus, insbesondere einem seiner Herzstü-
cke, der Sandinistischen Landreform, schon
immer gering war. Die Agrarreform wurde
als eine in Städten ausgedachte Strategie iden-
tifiziert, um die Landbevölkerung staatlicher
Kontrolle zu unterwerfen. Wünsche nach in-
dividuellen Landtiteln und massive Gewalt-
erfahrungen durch interne, bewaffnete Kon-
flikte, Umsiedlungen etc. wurden von den
Regierungen ebenso wenig anerkannt, wie

Landrechte indigener Gruppen, die seit Jahr-
hunderten in der Region leben.

Der zweite Tag widmete sich mit unter-
schiedlichen Facetten dem Thema Geschlech-
terverhältnisse. Unter vielen guten Vorträgen
ist vor allem der von MARÍA TERESA BLAN-
DÓN (Managua) herauszuheben, die über ih-
re eigene Biographie sagte, dass die Revolu-
tion sie und eine ganze Generation Frauen
davor bewahrt habe, sehr geringe Erwartun-
gen an das Leben zu haben und unter rigiden
Strukturen zu leben. Stattdessen hätten sie die
Chance der Revolution als eine ihrer eigenen
Befreiung ergriffen, um die strikten Grenzen
massiv zu erweitern. Zunächst versuchten sie
wie Männer zu sein und zu kämpfen. Spä-
ter hätten sie aufgehört heroischen Guerilla-
kämpfern nachzueifern und begonnen ihren
eigenen Weg zu gehen, der angesichts der
starken Verankerung der katholischen Kirche
und durch Gegenwind aus den eigenen san-
dinistischen Reihen niemals einfach war. Als
1990 die konservative Kandidatin Doña Vio-
leta de Chamorro die Wahlen gewann, wur-
den die Frauenorganisationen für das Wahl-
verhalten der Frauen verantwortlich gemacht.
Allerdings, so Blandón, war diese nur für
die Frauen der Mittel-und Oberschicht eine
emblematische Figur, die meisten einfachen
Frauen kannten sie nicht; sie haben aus ande-
ren Gründen nicht FSLN gewählt, vor allem
weil sie Frieden wünschten und ihre Männer
und Kinder nicht weiter sterben sehen woll-
ten. Viele Feministinnen wandten sich dann
ab, als Ortega 1988 verlautbaren ließ, dass
der wichtigste Beitrag der Frauen zur Revo-
lution sei, viele Kinder zu gebären, weitere
spätestens seit gegen ihn Vorwürfe laut wur-
den, seine Stieftochter vergewaltigt zu haben.
Die Vorträge von LORRAINE BAYAND DE
VOLO (Boulder/ Colorado) und FLORENCE
BABB (Chapel Hill/North Carolina) wiesen
auf die weniger bekannten Anliegen der Müt-
ter von Kriegsopfern in Nicaragua sowie der
LGBTI-Community hin, die quer zu Parteizu-
gehörigkeiten verlaufen. In den letzten Jah-
ren muss von Rückschritten hinsichtlich so-
zialer Rechte und Abnahme der Akzeptanz
von LBGTI Personen gesprochen werden.

In der sandinistischen Historiographie
wird die wichtige Rolle von Frauen wenig
betont und repräsentiert. ALEJANDRO
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BENDAÑA (Managua) widmete sich dem
Beitrag von Frauen in Sandinos Armee der
1920er-Jahre. Sandino verbot den Missbrauch
von Frauen, den Alkohol sowie die Plün-
derung von Höfen durch seine Armee. In
seinen Reihen gab es zahlreiche Frauen,
die oftmals alleine zu den aufständischen
Truppen stießen und wichtige Funktionen
einnahmen. Auch innerhalb der späteren
sandinistischen Bewegung spielten Frauen
eine zentrale Rolle und organisierten sich
in eigenen Strukturen, wobei stets um das
Verhältnis von Abhängigkeit von der FSLN
und Autonomie gerungen wurde.

In einem Roundtable am Ende des Tages
waren sich alle Vortragenden einig, dass die
Revolution für die Frauen extreme Freiheits-
gewinne bedeutete, aber das Patriarchat sich
nicht durch den bewaffneten Kampf überwin-
den ließ. Die kulturellen Umbruchprozesse
sind länger, zäher und durch deutlich mehr
Rückschläge gekennzeichnet, so die Disku-
tanten. Die Frauenbewegungen in Nicaragua
seien trotz widriger Bedingungen noch im-
mer lebendig, sie seien vielfältig und arbei-
teten nach wie vor in verschiedenen thema-
tischen Netzwerken, die beispielsweise Zen-
tren gegen Gewalt an Frauen in allen Landes-
teilen unterhalten und Kampagnen gegen das
seit 2005 bestehende totale Abtreibungsverbot
lancieren. Wichtig für die Frauenbewegungen
war stets der transnationale Austausch mit
den internationalen Brigardist/innen, der vie-
le Impulse für alle Beteiligten brachten und
von Teilnehmer/innen aus Deutschland und
Nicaragua vielfach gewürdigt wurde.

Diese transnationalen Transfers sind da-
bei ein interessanter Untersuchungsgegen-
stand für sich: Wie FRIEDERIKE APELT und
CHRISTIAN HELM (beide Hannover) zeig-
ten, wurden Guerillakämpferinnen in den
europäischen Publikationen regelrecht ikoni-
siert und mit der Bildauswahl und Bebilde-
rung gezielt bestimmte Repräsentationen ge-
stärkt – gerade auch die der Geschlechter-
gleichheit. Transnationale Transfers im Rah-
men der Solidarität standen auch im Zentrum
der abendlichen Podiumsdiskussion, an der
Vertreter/innen des Informationsbüros Nica-
ragua aus Wuppertal, das seit April 1978 So-
lidaritätsaktivitäten koordiniert, ebenso teil-
nahmen wie aus dem Peter Hammer Ver-

lag, der 250 Bücher aus Nicaragua veröffent-
licht hat, und Mitglieder der seit 30 Jahren
bestehenden Städtepartnerschaft Wuppertal-
Matagalpa. In diesem Rahmen wurde klar,
wie vielfältig die Sachspenden aus Wuppertal
nach Nicaragua waren: von Medikamenten,
Feuerwehrautos, Büchern für die Alphabeti-
sierungskampagne kam viel in Nicaragua an;
manches wie Gelder für ein Rinderprojekt am
Grenzfluss zu Costa Rica wurde aber auch in
den Sand gesetzt. Noch wichtiger waren für
alle Beteiligten jedoch die Impulse, die sie aus
der Internationalismusarbeit und dem Aus-
tausch mitnahmen. So zeigte sich auch bei vie-
len Vortragenden der Tagung über 55 Jahren:
alle waren von der Revolution fasziniert, ha-
ben an den Brigaden teilgenommen und ha-
ben noch heute lebendige Erinnerungen dar-
an.

Der dritte Tag beschäftigte sich schwer-
punktmäßig mit Literatur und Sprache. Dabei
wurde auf die Sprachvielfalt an der Atlantik-
küste eingegangen und einmal mehr betont,
wie stark manche Sprachen vom Aussterben
bedroht sind, aber auch der Sprachwandel
analysiert. Im Zentrum des Tages standen ver-
schiedene Formen des Erinnerns: an Errun-
genschaften und Traumata sowie die Verklä-
rung von beidem. Dabei wurde die Literatur
rund um die sandinistische Revolution zwi-
schen Fiktion und Politik kritisch gewürdigt
sowie Gemeinsamkeiten und Unterschiede in
den Zeitzeugenberichten von Soldaten her-
ausgearbeitet.

Das Highlight der Tagung war zweifels-
ohne der letzte Tagungstag, an dem Nach-
wuchswissenschaftler/innen aus Nicaragua,
Costa Rica, Mexiko, den USA, Deutschland,
Spanien und Großbritannien neue Perspekti-
ven und kritische Analysen von nicaraguani-
scher Geschichte, Politik und Kultur lieferten.
Dabei handelte es sich um Doktorand/innen,
die von einem international besetzten wis-
senschaftlichen Beirat ausgesucht wurden,
und jeweils Einblicke in wenig dokumentier-
te Prozesse gaben: EMILIA YANG RAPPA-
CIOLI (Los Angeles) analysierte die noch jun-
ge Welt der politischen Blogs in Nicaragua,
die sich zwischen Kunst, Kultur und Poli-
tik verorten und eine direkte Dokumentation
von Übergriffen seitens der Polizei, beispiels-
weise bei der Räumung des gesetzten Kran-
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kenhauses des INSS leisteten. Unter #Ocup-
aINSS ODER #Nicaraguasangra versammeln
sich hier alternative Öffentlichkeiten mit sub-
versivem Potential. Einen Einblick in die An-
eignung offizieller sandinistischer Symboli-
ken seitens marginalisierter Gruppen ermög-
lichte LUCIANA CHAMORRO ELIZONDO
(New York). Denn mitunter erhöhen Mitglie-
der von Taxi-kooperativen oder Jugendzen-
tren die Wahrnehmbarkeit ihrer Forderungen
und Anliegen, indem sie offizielle Diskurse
adaptieren und damit deutlich wahrscheinli-
cher von Rosario Murillo, der Vizepräsiden-
tin und Präsidentengattin, Aufmerksamkeit
erhalten, so die Referentin.

MARIO SALAZAR MONTES (San José/
Costa Rica) berichtete vom Wirken des Radio
Noticias del Continente, das erst von Costa
Rica, später von Managua aus über den be-
waffneten Kampf gegen die Diktatur in Nica-
ragua, El Salvador und Argentinien berichte-
te. Gegründet unter anderem von argentini-
schen Monteneros im Exil, lieferten sie eige-
ne Deutungen des Geschehens von 1979-1981.
FABIAN CAMPOS HERNADNDEZ (Mexi-
ko) versuchte eine Re-interpretation der Ge-
schehnisse in Nicaragua und El Salvador
um die Jahreswende 1979/1980. Seine The-
se war, dass für die Machtübernahme der
Sandinist/innen nicht so sehr die Eroberung
des Präsidentenpalastes, sondern die zuvor in
Punto Arenas (Costa Rica) erfolgten Verhand-
lungen über die Absetzung Somozas und
die Gründung einer breiten Regierungsallianz
entscheidend waren. Da die Sandinist/innen
selbst jedoch die militärische Machtübernah-
me in den Mittelpunkt stellten, setzte die re-
volutionäre Guerrillabewegung in El Salva-
dor (FMLN) auch auf die militärische Stra-
tegie. Hätten diese das Angebot des pak-
tierten Übergangs seitens der Carter Regie-
rung im November 1980 angenommen, hätte
viel Blutvergießen in dem bis 1992 andauern-
den Bürgerkriegs vermieden werden können.
Diese innovative Interpretation der Ereignis-
se traf auf engagierten Widerspruch, legte
aber offen, dass eine neue Betrachtung der
Umbruchsphase in transnationaler Perspek-
tive jenseits ideologischer Verklärung und
die Auswertung der historischen Dokumen-
te noch einige Überraschungen bringen könn-
ten.

Ergänzt wurden die wissenschaftlichen
Vorträge durch ein abwechslungsreiches und
hochinteressantes Kulturprogramm, das sich
auf künstlerische Weise der sandinistischen
Kultur annäherte, zu dem eine Fotoausstel-
lung aus dem Nicaragua-Archiv von Corde-
lia Dilg-Richter den Anfang setzte. Außer-
dem gab es einen gemeinsamen Besuch im
Historischen Zentrum Wuppertal Engelsmu-
seum, der einen Einblick in die Frühindustria-
lisierung in Wuppertal gab, was für die nica-
raguanischen Teilnehmer/innen überaus ein-
drucksvoll war, erinnerte die Arbeit in den
Textilfabriken doch an die heutigen Maqui-
ladoras. Abschließend wurde der Dokumen-
tarfilm „El hombre nuevo“ (Uruguay, 2015)
über das Leben der transsexuellen Stefanie
gezeigt, die nach Jahrzehnten des Exils in Ar-
gentinien ihre Familie in Nicaragua wieder-
trifft.

Konferenzüberischt:

ALIMENTOS

Christiane Berth (Universität Bern): Palabras
de bienvenida e introducción
Rose Spalding (DePaul University):
Sustainable Communities and Territorial
Struggles: Political Ecology of Land and Place
in Sandinista Nicaragua
Mona Nikolić (FU Berlin): ¿Continuidad o
cambio por intercambio? Algunas reflexiones
sobre el impacto de la migración nicaragüen-
se en los hábitos culinarios costarricenses
Fernanda Soto (Universidad Centroamerica-
na): From dreams of „individual coloniza-
tion“ to collective work: the experience of
peasants in the Siuna Region during the 1980s
David Cooper (University College London):
Food Sovereignty, Populist Sovereignty:
Provisional Citizenship in Rural Nicaragua
Mesa redonda dirigida por Matei Chi-
haia (BUW/CeHis) y Beatrix Burghoff
(BUW/Bergisches Kolleg): 30 años de so-
lidaridad entre Wuppertal y Matagalpa: la
cultura del sandinismo entre Nicaragua y
Alemania, Invitados: Reinhold Hikl, Lutz
Kliche, Barbara Lucas, Hermann Schulz, Ulla
Sparrer
Apertura de la exposición de fotos de Corde-
lia Dilg-Richter

GÉNERO
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Christine Hatzky (Leibniz Universität Hanno-
ver) / Barbara Potthast (Universität zu Köln):
Palabras de bienvenida e introducción
María Teresa Blandón (Programa Feminista
La Corriente): El movimiento de mujeres de
Nicaragua, memoria colectiva de muchas re-
voluciones
Lorraine Bayard de Volo (University of Co-
lorado Boulder): Sandinista Culture: Gender
and Mobilizing a Nation to Revolution and
War
Friederike Apelt y Christian Helm (Leibniz
Universität Hannover): ¿La mujer nueva? Vi-
sual representations of nicaraguan women in
transnational imaginaries (1978-1990)
Florence Babb (University of North Carolina
at Chapel Hill): Nicaraguan Legacies: Advan-
ces and Setbacks in Feminist and LGBT Ac-
tivism
Alejandro Bendaña (Centro de Estudios In-
ternacionales, Managua) y Lea Guido (AMN-
LAE): La mujer en la lucha sandinista
Mesa redonda: resultados de las discusiones

LENGUA Y LITERATURA

Bénédicte Pivot (Univ. Paul-Valéry Montpel-
lier 3): Palabras de bienvenida e introducción.
Desafíos etnolingüísticas del programa del
Gobierno Revolucionario Sandinista
Natascha Pomino (BUW)/ Jeffrey Blok-
zijl (Universiteit Leiden): Asymmetry in
code-switching: linguistic or extralinguistic
factors?
Tim Diaubalick (Ruhr-Universität Bo-
chum)/Natascha Pomino: Evolution away
from European Spanish: On the aspiration
and elision of /s/ in Nicaraguan
Ileana Rodríguez (Ohio State Universi-
ty/Instituto de Historia de Nicaragua y
Centroamérica): La prosa de la contrainsur-
gencia
Werner Mackenbach (Universidad de Costa
Rica): Literatura y revolución. La literatura
nicaragüense de los años ochenta y noventa
entre política y ficción
Gema D. Palazón Sáez (Universitat de Valèn-
cia): El hombre nuevo revisitado: lecturas de
la revolución en dos testimonios del Servicio
Militar Patriótico
Tour del museo de industralización temprana
y de la casa de Friedrich Engels

NUEVAS MIRADAS SOBRE EL SANDINIS-
MO
1. Historia de la solidaridad
Friederike Apelt (Leibniz Universität Hanno-
ver): Between machismo and Liberation. The
Sandinista Revolution and the West German
Solidarity Movement with Nicaragua, 1978-
1991. A Gender-specific Perspective
Gerardo Sánchez Nateras (El Colegio de
México): Propaganda and Revolution: the me-
dia offensive of the FSLN and the struggle for
liberation, 1977-1979
Eline van Ommen (London School of Econo-
mics): Dutch solidarity, Sandinista Nicaragua,
and the Global Cold War, ca. 1981- 1983
José Manuel Ágreda Portero (Universidad de
Santiago de Compostela): Sobre internaciona-
listas, activistas y brigadistas. La red transna-
cional de solidaridad política con la Revolu-
ción Sandinista desde el estado español (1978-
1990)
2. El contexto centroamericano
Fabián Campos Hernández (Universidad Na-
cional Autónoma de México): El triunfo re-
volucionario en Nicaragua. Revisión históri-
ca, impactos nacionales y centroamericanos
Mario Salazar Montes (Universidad de Costa
Rica): Las izquierdas costarricenses y las revo-
luciones centroamericanas en el contexto de
las relaciones geopolíticas de la Guerra Fría,
1970-1990.
3. Una nueva mitología
Luciana Chamorro Elizondo (Columbia Uni-
versity): ‘Love is Stronger than Hate’: Popular
Politics in the „New Times“ of Sandinismo
Emilia Yang Rappacioli (University of Sou-
thern California): Speculative Sandinismo
4. Modelos del desarrollo
David J. Lee (Temple University): The Ends of
Modernization: Development, Ideology, and
Catastrophe in Nicaragua after the Alliance
for Progress
Fernando Montero (Columbia University):
Afro-Indigenous Economic Imaginaries on
the Miskitu Coast of Nicaragua
Film „El hombre nuevo“ (2015), Mesa redon-
da con Sven Pötting y Alejandro Ferrari

Tagungsbericht La Cultura del Sandinis-
mo en Nicaragua – Teorías y Testimonios.
17.07.2017–20.07.2017, Wuppertal, in: H-Soz-
Kult 20.09.2017.
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